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Anweiſung

Zur Srkentniß JSſu
Dhriſti.

Uunſern Zeiten hat
man leider! Urſach
zu klagen:Chriſtus
ſey noch alzu unbe
kant; Je mehr da
her iemand in der
Einbildung ſtehen
mochte es bluhe ietzo

allenthalben die Wiſſenſchafft und Er
kentniß von CHriſto aufs beſte ie grau
licher wurde er ſich darin ſelbſt bettu
gen: Denn zu geſchweigen daß man
chen die allernothigſten Stucke des

A2 Chri



4 AnweiſungChriſtenthums auch dem auſſerlichen
Buchſtaben nach gantz unbekant ſind
ſo iſt am Tage daß die meiſten das
was ſie von GOtt und Cechriſto noch
wiſſen und mit dem Munde bekennen/
mit den Wercken verleugnen indem
fie bey allem ihrem Wiſſen und Vorge
ben GOTT ungehorſam und zu allem
guten Werck untuehtig ſind; Tit.n itz.
ja daß ſich auch manche finden die vor
andern ſich duncken ChHriſtum gar
wohl zu erkennen und ihn doch in der
ſelben Richtigkeit und Lauterkeit
darinn er uns von ſeinen Apoſteln durch

den Heiligen Geiſt in ihren Schriften
vorgeſtellet iſt nicht erkennen und ver
ſtehen ob ſie ſchon hohe vorte von ihm
zu machen pflegen. Hingegen ſo wir
erkennen wie unbekannt ChHriſtus
noch iſt ſo dienet uns dieſe Erkentniß
des Mangels ſchon zum Anfanae daß
uns kan geholffen werden. Diejeni
gen welche ſich der Theologie oder
GottesGelehrtheit gewidmet haben
inſonderheit den Anfang ihres Ler

neſts



zur Erkentniß JEſu Coriſti. 5
nens von ſolcher Erkentniß zu ma—
chen und dahin all ihr Tichten Trach
ten Lernen und özebet zu richten daß
dieſelbige in ihnen recht wurtzeln und
Frucht bringen und alſo das vornehm
ſte Sick ihres Studirens ja gar wie
es Paulus ausfpricht ihr Leben Gal.
2/ 20. und höchſte Weisheit ſeyn mo

ge. 1. Cor. 2 2.
Zu ſolcher Erkentniß Chriſti nun

eine nothige und kurtze Anweiſung zu
geben um deroſelben Wichtigkeit und
Herrlichkeit oder wie es Paulus
ausſpricht Phil. 3/ 8. ro onegixer rãc
vrcetuc Reueg, den Uberſchwang der
ſelben nach dem Apoſtoliſchen Sinn
vor Augen zu legen will ich ietzo 10.
Puncte ſo dieſelbe in ſich ſchlieſſet und
zum Theil als Fruchte mit begreifet
benennen; nicht als wenn nicht meh
rere Puncten konten benennet werden
ſondern weil bey dieſer ſo gar vieles in
ſich faſſenden Lehre von der Erkentniß

geſu Chriſti auch das nicht ohne Nu
tzen ſeyn ja einen deſto tiefern Eindruck

Az bey



6 Anweiſungbey manchen geben mochte wenn da
von nur einige beſondere Stucke in der
kurtze zu weiterm Nachdencken mitge
theilet werden.

Der lſte Punct iſt demnach das
Wort der Verſohnung davon Pau
lus 2. Cor.5 i8. i9. ſo nachdencklich re
det da er ſpricht: GOtt hat uns mit
ihm ſelber verſohnet durch JEſum
Cehriſt und das Amt gegeben das
die Verſohnung prediget. Denn
GOtt war in Chriſto und verſoh
nete die Welt mit ihm ſelber und
rechnete ihnen ihre Sunden nicht
zu und hat unter uns aufgerichtet
das Wort der Verſohnung. We
nige bedencken recht und zur Gruge
was das HauptWerck der Appſtel
warum ſie in die Welt ausgeſendet
worden geweſen ſey: oder worinnen
das vornehmſte Stuck der Bedie
nung eines Lehrers beſtehen ſoll und
was alſo auch die Sache ſey die ein ie
der Chriſt vor allen Dingen erkennen
ſolle? Dieſes nun iſt wie geſagt das

Wort



zur Erkentniß JEſu Chriſti. 7
Wort der Verſohnung. Wer die
Schriften des Neuen Teſtaments in
ſonderheit die Epiſteln Pauli geleſen
hat der wird auch wol darinnen ge
funden haben daß die Apoſtel des
HErrn von dieſem Worte der Verſoh
nung hin und wieder reden wiewol
der Ausdruck nicht immer einerley iſt.

Es hat mancher auch wol irgend eine
Erklarung daruber gehoret oder gele—
ſen; man trifft aber ſelten iemand an
der einen rechten Begriff davon bekom
men hatte dem auch das Hertz dadurch

geruhret und der dadurch recht vom
Schlaf aufgewecket worden ware.

Hiervon ietzo nur kurtzlich zu han
deln iſt folgendes zu mercken. Gleich
wie GOtt in CHriſto geweſen iſt und
die Welt mit ihm ſelber verſohnet und
ihnen ihre Sunden nicht zugerechnet
hat: alſo hat er auch das Wort der
Verſohnung geordnet oder verſchaf
fet daß die ietztgedachte Verſohnung
der Welt mit Jhm ſelber durch die von
Jhm dazu verordnete Lehrer der Welt

Aq44— geof



8 Anweiſung
geoffenbaret und denen Menſchen bo
kannt gemachet werden mochte. Die
ſes war die Sache um derer willen Er
die Apoſtel in alle Welt ausſendete
nemlich daß ſie das groſſe Werck der
Erloſung das Chriſtus ausgerichtet
hatte recht kund machen ſolten. Sie
ſolten verkundigen welcher geſtalt durch

den Fall der Menſchen ſey der reatus,
Fluch und Zorn auf das menſchliche
Geſchlecht gekommen und alle Welt
daher GOtt ſchuldig worden und un
ter deſſen Gericht liege; Rom. 3 i9.
Cap.; i2. und wie nuninehro GOTT
die Welt durch Chriſtum mit ihin ſelbſt
verſohnet habe alſo daß er der gan
tzen Welt Sunde auf ihn als das
Schuld-und Sund-Opfer geleget
und ihn auch die Strafe derſelben für
dieWelt have ausſtehen und ſie ſolcher
geſtalt von Schuld und Strafe befrey
en laſſen und wolle ihr nun kraft die
ſer geſchehenen Verſohnung ihre Sun
den nicht zurechnen noch ſie um derſel
ben willen zur Strafe ziehen und ver

dam



zur Erkentniß JEſu Chriſti. 8
dammen ſondern ſie in ſeine Liebe
Hulde Gnade u. Gemeinſchaft wieder
nufund annehmen. Gleichwie das ein
TrauerTag geweſen an welchem der
Menſch das Ebenbild GOttes verloh—
en habe und dadurch in GOttes Zorn
ind Ungnade verfallen ſey: alſo ſey nun
as wiederum die angenehme die gna
ige Zeit der Tag des Heyls ein Tag
er Freude und Herrlichkeit da der an
)ere Adamdie Menſchen mit GOTT
viederum verſohnet und dadurch ihnen

u Wege gebracht und den Weg ge
ahnet habe daß ſie konten der Gna
de GOttes theilhaftig der Sunde und
)es Fluches loß und das verlohrne E
»enbild GOttes in ihnen wiederum auf
zerichtet werden. 2. Cor.5/ 17. Hievon
veiſſaget Jeſ.zr 7. da es heiſſet: Wie
ieblich ſind auf den Bergen die Zzuſ
ederBoten die da Friede verkün
igen gutes predigen Heil ver
undigen die da ſagen zu Zion:
dein GOTT iſt König. Darum
vird auch in eben dieſem Propheten

Aan



10 Anweiſung
Cap. ao 9. verheiſſen Zion ſolte auf
einen hohen Berg ſteigen und als eine
Predigerin und gute Botſchaffterin
verkundigen: Siehe! da iſt euer
GOtt worauf ihr nemlich ſo lange
Jahre gewartet und von welchem ihr
lauter Heil Segen und Leben zu hof
fen habet. Und Cap.ej heiſſet es da
von: Zu der Zeit wird man ſagen:
Siche das iſt unſer GOtt auſ den
wir harren (oder bisher geharret
haben und Er wird uns helfen.
Das iſt der SErr aufden wir har
ren (vbisher geharret haben daß
wir uns freunen und froach ſeyn in
ſeinem Geil.

Gewißlich iſt dieſe FriedensBot
ſchaft nicht nur die allerſuſſeſte
und erfreulichſte die dem Menſchen
kan gebracht werden; ſondern ne iſt
auch die auerkraftigſte die zur Ruh-
rung Bewegung und Veranderung
ſeines von Natur ſteinernen Hertzens
beqbem und vermogend iſt. Denn
wenn dem Menſchen dieſe Botſchafft

in



zur Erkentniß Jſu Chriſti. iu
n gottlicher Ordnung und auf die
Weiſe wie es die Apoſtel gethan
jebrachtwird und er eine Einſicht br
ommt was dieſes auf ſich habe daß
er durch die Sunde der Menſchen ſo
yoch beleidigte und erzurnete GOtt der

zantzen Welt den Frieden den JE
us Chriſtus zu Wege gebracht auf
riner Seiten habe verkundigen laſſen
daß Er der Schopfer Himmels und
der Erden in Chriſto die in der Sun
de und unter dem Fluch liegende Welt
nit Jhm ſelber verſohnet habe und
velcher geſtalt durch dieſen groſſen Er—
oſer und Verſohner des menſchlichen
Beſchlechts nun an GOttes Seiten al
es wieder gut gemachet ſey ſo daß die
Berechtigkeit GOttes daran ein voll—
vmmenes Gnugen habe; ſo giebet diß
inen rechten Griff in die Seele hinein
daß der Sunder in ſich gehet und ge
dencket: Was wilt du nun an deiner
Seiten thun da GOtt auf ſeiner Sei
en ſich tur dich erklaret auch ſeines ei
zenen Sohnes nicht verſchonet ſon

6 dern



12 Anweiſung
dern ihn für dich in den Tod deſſen du
um deiner Sunden willen ſchuldig wa
reſt dahin gegeben hat und dir nun
den Frieden verkundigen laſſet? Wilt
du in der Rebellion oder Aufiehnung
und Widerfetzung gegen GOtt verhar
ren? Jn deinem Elende darein du
durch die Abweichung vnn GOtt gera
then noch langer bleiben und darinnen

verderben? Oder wilt du dich nicht
vielmehr aufmachen ju dem ſeo liebrei
chen GOtt deinem Schopfer und Va
ter mit. einem bußfertigen Hertzen
dich nahen vor ihm fußfalig werden
ſeinen Frieden annehmen und deſ
ſen Fruchte bey einer treuen Uberga
be an Jhn und ſeinen allerſeligften Wil
len ewiglich genieſſen? Es iſt ja nicht
zu leugnen daß wenn wir in der A
poſtel Geſchicht und in den Epiſteln der
Apoſtel leſen uns mannigmal dasjeni
ge was ſie haben verkundigen muſſen
ſchlecht und einfaltig vorkommiet; wenn
man aber darauf acht hat daß nach
der ihnen von GOtt ertheileten Anwei
ſung wie ſie in ihrem Amte verfahren

ſol



zur Erkentniß JEſu Coriſti. 13
ſolten dieſes ihr HauptGeſchaffte ge
weſen daß ſie das Wort der Ver
ſohnung haben verkundigen ſollen ſo
kan man ſehen wie ſie mit Fleiß bey
dem Kern des ihnen anvertraueten Ev—
angelii geblieben ſind und wie auch
GOtt bey deſſen genauer Beobachtung

damals ſo groſſen Segen dazu gegeben
hat. Daß ſie die Sunde und deroſel
ben Strafe entdeckten war zwar auch
ihr Geſchaffte ſo ihnen auch vom
HErrn anbefohlen war; aber ſolches
hatte ſein Abſehen auf dieſes ihr Haupt
Geſchaffte als eine ſolche Sache oh
ne welche ſie zu dem Zweck ihrer rech
ten HauptVerrichtung bey den Men
ſchen nicht gelangen konten. Denn ſie
mußten nothwendig zeigen daß man
in keiner andern Ordnung als der
Buße der Verſhnung mit GOTT
konte theilhaftig werden. Darum
lautete auch die ihnen vom HErrn ge
gebene Inſiruetion ſo daß ſie ſolten
in ſeinem Namen predigen Buſſe
und Vergebung derSunden. Hier

A7 innen



14 Anweiſung
innen war ihnen unſer Heiland mit ſei—
nem Exempel ſelbſt vorgegangen. Das
erſte und vornehmſte welches er bey
Antretung ſeines LehrAmtes und deſ
ſen Fortſetzung that war dieſes daß
er predigte: Das Gimmelreich iſt
nahe herbey kommen; und alſo zei
gete er die Thur zum Himmel ſey nun
mehro eroffnet. Dieſes war ſeine Ev
angeliſche Botſchafft; als er dieſe aus
geſprochen ſetzte er gleich hinzu: Thut
Buſſe oder andert euren Sinn;
als wolte er ſagen: Jch verkundige euch
zwar ein groſſes Heyl und eine groſſe
Freude nemlich daß das HimmelReich
oder das Reich GOttes nahe herbey ge
kommen und lade euch frey und offent
lich eirĩ daß ihr deſſelbigen Genoſſen
werden moget; aber es iſt kein anderer
Wegoder Ordnung, in welcher ihr da
zu gelangen und in das Paradieß wel
ches bishero verſchloſſen geweſen nun
aber wieder geoffnet wird konnet ein
gehen als die Ordnung der Buſſe o
der der Aenderung eures Sinnes daß

ihr



zur Erkentniß JEſu Chriſti. 15
ihr nemlich euer Sunden-Elend wie
ihr um der Sunde willen GOttes und
ſeiner Herrlichkeit ermangelt und hin
gegen des Todes und der Verdamniß
ſchuldig ſeyd rechtſchaffen erkennet
Reue daruber traget vor GOtt euch
von Hertzen demuthiget und alſo eine
wahre Veranderung eures bisherigen
ungehorſamen Hertzens durch den H.
Geiſt in euch wircken laſſet. Nachdem
er aber dieſes angedeutet kehrete er
gleich wieder zu dem vornehmſten Stu
tke welches er der Welt bekaunt zu
muchen hatte und ſprach: Und glau
bet dem Evangelio. Womit er zu
gleich das Mittel anweiſet wodurch
der Menſch des ihm umſonſt angebote
nen HimmelReichs theilhaftig wird;
als welches von GOttes Seiten iſt das
Evangelium oder die Gnadenreiche
Botſchafft von ihm dem Heilande
und denen von ihm erworbenen Gutern
des Himmel-Reichs und von unſerer
Seiten der Glaube der ſolchem Evan
gelio glaubet. Hieriũen iſt eine ſo geſeg

nete



16 Anweiſung
nete LehrArt die Hertzen der Men
ſchen zu bekehren und zu GOtt zu zie
hen enthalten die allen andern hievon
abweichenden und mannichmal kunſt
lich eingerichteten Vortrag im Lehren
damit man die Menſchen zu beſſern und
zu bekehren vermeynet weit ubertrifft.
So machtens auch die Apoſtel. Das
Wort der Verſohnung war ihr erſtes
und letztes. Weil aber niemand der
Verſohnung in der Kraft theilhaftig
werden kan es ſey denn in der Ordnung

der wahren Buſſe ſo drungen ſie zu
gleich auch mit rechtſchaffenem Ernſt
auf dieſelbige damit niemand dieſe
Ordnung hindan ſeizen und ſich ſelber
mit einem WahnGlauben bey ſeinem
unburfertigen Hertzen und fortgeſetzten
SündenDienſt betriegen mochte. Der
Mangel an der wahren Erkentniß die
ſes HauptJbercks iſt ein ſolches Ubel
womit manche die in dem Lehr-Amt
ſtehen behaftet ſind. Sie fallen ofters
nur auf ein bloſſes moraliſiren daß die
Wenſchen der Tugend ſich befleißigen

ſollen



zur Erkentniß JEſu Criſti. i
ſollen oder dringen nur auf die an ſich

ſonſt nothige gottliche Lehre von der
Verleugnung und Heiligung, und ſtel
len alſo das Werck der Bekehrung als
ein geſetzlich Werck vor und ubergehen
das lautere Evangelium oder das
Wort der Verſohnung welches doch
das vornehmſte Stuck des LehrAmts
iſt und welches ein Evangeliſcher Leh
rer am meiſten treiben und verkundi
gen ſoll. Daher kriegen denn auch die
Zuhorer keinen Muth noch Freude in
ihr Hertz weil nie darauf nicht acht ha
ben was GOT ihnen andbietet und
nicht ſehen auf die Fuſfe die ſo lieblich
ſind nemlich auf die Fuſſe derer die
den Frieden GOttes mit uns in Chriſto
verkundigen das iſt die dem armen
Sunder ſagen:; Siehe der gantze
Himmel iſt dir nunmehro wieder auf
gethan das BaterHertz GOttes wird
dir gezeiget/ GOTT will dich zu ſei
nem Kinde und Erben des Himmel
reichs machen dieſer hohen und uber
ſchwenglichen Gnade und Seligkeit

kanſt



18 Anweiſung
kanſt du theilhaftig werden GOTT
will ſie dir ſchencken er bietet ſie dir
gantz umſonſt an es fehlet an nichts auf
ſeiner Seiten ſtehe du dir nur ſelber
nicht im Wege und laß dir eine ſo grof—
ſe Gnade nicht vergeblich anbieten.
Da aber nun viele dieſes vorbey gehen
oder da ſie es predigen nur ſo oben hin
und allzukaltſinnig und ſeicht davon
handeln ſo wird den Menſchen alles
geſetzlich was ſie vom Chriſtenthum ho
ren und bekommen einen Eckel an dem
allen was ihnen geſaget wird. Wir
mogen hier nicht vorbey gehen wie
Paulus 1. Cor. i5/ 1. 2. 3. 4. ſein rechtes

HauptWerck ſo er bey den Corin
thiern wie auch bey andeyn Ge
meinen getrieben ohne Beſchrei
bung der ſonſt allerdings erfor—
derten Heils-Ordnung ſo gar nach
drucklich wiederholet da er ſpricht:
Ach erinnere euch aber lieben
Bruder des Evangelii das ich
euch verkundiget habe welches ihr
auch angenommen habt in wel

chem



zur Erkentniß JEſu Coriſti. i9
chem ihr auch ſtehet durch wel
ches ihr auch ſelig werdet welcher
geſtalt ich es euch verkündiget ha
be ſo ihrs behalten habt; es wa
re denn daß ihrs umſonſt geglau
bet hattet. Denn ich habe euch
zuvorderſt gegeben welches ich
auch empfangen habe daß Chri
ſtus geſtorben ſey fur unſere Sun—
de nach der Schrifft und daß Er
begraben ſey und daß Er aufer
ſtanden ſey am dritten Tage nach
der Schrifft. Nach': dieſer Norm
iſt und bleibet Chriſtus fur uns das
rechte HauptWerck eines Chriſtli
chen Lehrers; woraus denn erſt fol—
get daß eben derſelbige Chriſtus
auch in uns und in unſern Hertzen
durch den Glauben wohne und daß
er nachdem wir durch den Glauben
an ihn gerecht worden ſind und in ſei—
nem Blut die Abwaſchung und Reini
gung von unſern Sunden oder deren
vollige Vergebung erlanget haben
auch unſere Heiligung ſey oder uns

durch



20 Anweiſung
durch eben den heiligen Geiſt der den
Glauben an ihn in uns gewircket in
ſeiner Wahrheit heilige und uns zum
Ebenbilde GOttes orneure; welches
denn ſo wenig als das erſte obenhin
zu treiben: doch iedes in ſeiner Ord
nung.

Der II. Punct iſt die Rechtferti
gung welche (1.) in der nicht Zurech
nung unſerer Sunde und (2.) in der
Zurechnung derGerechtigkeit ẽẽS
Chriſti oder in der Erloſung durch ſein
Blut nemlich in der Vergebung der
Sunden Eph.n/7. Col.n 14. beſtehet
oder darinn daß GOtt nun uin deßwil
len daß er die Welt mit ihin ſelber in
Chriſto alſo wie vorher geſaget ver
ſohnet hat denen wahrhafftig Bußfer
tigen und Glaubigen die Chriſtum als
ihren Verſohner und Erloſer im Glau
ben annehmen wircklich Gnade und
Pardon wiederfahren laſſet und ihnen
ihre Sunden nicht zurechnet Rom.
3. Cap. 8/ 1. ſondern ihnen die Gerech

tigkeit ſeines Sohnes JEſu Chriſti
und



zur Erkentniß JeEſu Chriſti. er
und die Erloſung ſo durch ihn geſche
hen iſt zurechnet und ſie alſo und
um deßwillen in ſeinem Gericht von
Schuld und von der um der Sunde
willen von Natur auf ihnen hafftenden
Straffe abſolviret und fur gerecht er
kennet. Rom 3/ 242226. Denn GGOtt
hat JEſum Chriſtum der von keiner
Sunde wuſte tur uns zur Sunde ge
macht hingegen hat er uns in demſel
ben zur Gerechtigkeit GOttes oder
die vor GOtt gilt gemacht. 2. Cor.t
21. Alſo werden wir denn von GOtt
in ſeinem Gericht nicht auf die Weiſe
fur gerecht erkennet als der erſte
Menſch vor dem Fall iſt gerecht er
kannt worden nemlich nach der aner
ſchaffenen Gerechtigkeit auch nicht auf

die Weiſe daß wenn der Meunſch ſich
nur befliſſe in einem neuen Gehorſam
zu wandeln ob er denn auch gleich
nicht alles ſo genau erfullen konte
OOtt weil er barmhertzig iſt es eben
ſo genau mit ihm nicht nahme und ihn
alſo dennoch weil er ſich einiger maſ

ſen
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ſen nach dem Geſetz verhielte fur ae—
recht paßiren und ſo zu reden funf
gerade ſeyn lieſſe; ſondern die Gerech

tigkeit JEſu Chriſti wird uns (in
der Ordnung der Buſſe und des Glau
bens) zugerechnet als ob es unſere
Gerechtigkeit ware; gleichwie unſere
Sunden ihm zugerechnet ſind eben als
obs ſeine Sunden waren; daß wir al
ſo ſeine Gerechtigkeit anziehen als un
ſer Kleid und als einen Prieſterlichen
Schmuck in welchem wir vor GOtt
kommen durffen. Daher Paulus
Rom. D« 23. ſaget: Chriſtus ſey um

unſerer Sunde willen dahin gege
ben und um unſerer Gerechtigkeit
oder (wie es im Griechiſchen lautet)
um unſerer Rechtfertigung willen
wieder auferwecket worden.

Dieſe Gerechtigkeit JEſu Chriſti
wird leider von den allerwenigſten
recht erkannt. Mehrentheils faſſen
wir nur einen Schatten von der herrli
chen Lehre von der Rechtfertigung und
nehmen nicht mehr als die Schale wie

Luthe
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Lutherus redet daraus und laſſen
den Kern zuruck. Dieſe Schale iſt
nach der Erklarung Lutheri fleiſchli—
che Freyheit. Seine Worte hiervon
im Tractat uber das ſiebende Capitel
Matthai ſind dieſe: „Das Evange—
lium muß iedermans FußTuch ſeyn
daß alle Welt druber lauffe und es.
mit Fuſſen trete ſamt ſeinen Predizn
gern und Schulern. Was ſollenn
wir nun da uthun? Jhr ſolts nicht/
ſpricht Chr ſtus fur die Saue und,
qHunde werffen. Ja lieber HErr/.
ſie habens vereits. Denn weil esn
eine offentliche Predigt iſt und in die,
Welt ausgeſchuttet ſo konnen wir,
nicht wehren daß ſie nicht drein fal
len und es zu ſich reiſſen; aber ſie harz
bens darum noch nicht und wollens,
ihnen (GOtt Lob!) wohl wehren
daß ſie das Heiligthum nicht kriegen.,
Die Schalen und qhůlſen haben ſie,
wol das iſt die fleiſchliche Freye,
heit aber das ſey ihnen geweh,
ret daß kein und noch Sau ei

nen
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„nen Buchſtaben vom Evangelis
„kriege ob er gleich alle Bucher
„leſe und alle Predigt höret, und
„laſſet ſich duncken en konne es u
„ber aus wohl.., Es dencken nem—
lich viele wenn fie das lautere Evan
gelium von der Gerechtigkeit JESl
Chriſti ſo uns durch den Glauben zu
gerechnet wird/ horen: das jiſt ja ſchon

daß uns die Gerechtigkeit Chriſti zuge
rechnet wird und daß wir nichts von
unſer Gerechtigkeit dartu thun durfen;
nun ſind wir ia freye Leute weil alles
fur uns bezahlet iſt wir mogen ja nun
leben wie wir wollen. Dieſes neh
men leider! tauſend ja Millionen ſiche
re und rohe WeltKinder daraus in
ihrem fleiſchlichen Sinn. Aber die
allerwenignen nehmen mit Verſtand
die groſſe Herrlichkeit und Seligreit zu
Hertzen die uns verliehen in in der
Erloſung ſo durchs Blut JEſu Chri
ſti geſchehen iſt. Die wenigſten wol
len recht erkennen oderbedencken was

die Vergebung der Sunden fur ein
unſchatz
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unſchatzbares Gut ſey und was es ſey
daß ein Glaubiger eine uberflußigere
Gerechtigkeit in CHriſto JEſu habe
als die Menſchen vor dem Fall gehabt
und daß er nun vor dem Throne Got
tes erſcheinen durffe als ein weiß gewa
ſchenes Lamm und als ein ſolcher der
ſeine Kleider helle gemacht m dem Blu
te des Lammes Offenb.7 14. und als
einer fur deſſen Sunden nicht allein
das vollkommene LoſeGeld dargeleget
iſt ſondern der nun auch als beklei—
det mit der vollkommenſten Gerechtig
keit JEſu Chriſti darf mit GOtt in
ſeinem Gebet reden und init ihmumge
hen wie ein Kind mit ſeinem lieben Va
ter. Dieſe groſſe Herrlichkeit dieſer
herrliche Glantz des neuen Bundes
der in dem Augeſichte JEſu Chriſti viel
herrlicher iſt als dorten die Klarheit
im Angeſichte Moſis ſo die Klarheit
des Geſetzes vorſtellete leuchtet den
wenigſten recht ins Hertz. Und das iſt

denn die Urſach daß viele das Evan
gelium nur zur fleiſchlichen Sicherheit
mißbrauchen; andere hingegen die

B nicht
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nicht ſo ruchloß ſind, dennoch wegen
Ermangelung der Erkanntniß ſolcher
Herrlichkeit des neuen Bundes keine
lebendige Erweckung noch Freudig
keit gewinnen ſich recht von Hertzen
zu GOtt zu kehren und mit lindlicher
Zuneigung undſuſſer Zuverſicht zu ihm
als ihrem durch CHriſtum verſohnten
Vater/ deſſen Hertz in voller Liebe und
Huld zu ſie geneiget ſey zunahen. Deñ
wenn der Menſch erkennete was er fur
ein groſſes Gut in Chriſto JEſu erlan
gen konte was da ſey die Erloſung
durchs Blut Chriſti nemlich die Ver
gebung der Sunden wie Paulus alſo
die Erloſung mit ihrer nachſten Frucht
und mit einer glaubigen Zueignung zu
ſammen faſſet und daß die Verge
bung der Sunden auch Leben und Se
ligkeit (nach dem Zeugniß Lutheri:
Wo Vergebung der  Sunden iſt
da iſt auch Leben und Seligkett)
mit einſchlieſſe; Wenn ſage ich diß
der Menſch wie auch was die Ge
rechtigkeit JEſu Chriſti fur ein koſtli
cher Schmuck ſey erkennete ſo wur

de
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de ſolches ſein Hertz freudig lebendig
und kindlich gegen GOtt machen und
er wurde erfullet werden mit Licht
Krafft und Sußigkeit daß er keinen
Augenblick langer ſich vergeblich auf—
halten ſondern ſo fort den HERRN
JEſum als ſeinen Erloſer imwah
ren &lauben annehmen ſich mit ihm
vereinigen und in Liebe mit ihm zuſam
men flieſſen wurde. Wir haben wol
einige ſolcher Spruchlein gleichſam
zum Denckmahl ubrig von dem was
unſere Vorfahren davon eingeſchauet
haben und lehren ſie auch etwa unſe
re Kinderchen alb: Chriſti Blut und
Gerechtigkeit iſt mein Schmuck
und Ehren-Kleid damit will ich
vor GOtt beſtehn; Aber es iſt ſelten
eine Seele die durch krafftige Wir-
ckung des Heiligen Geiſtes ſich dahin
bringen laßt daß ſie recht ſtille werde
und erwage was ſie in ſich halten.
Die Gelehrten meynen ſie haben das
ſchon wie Lutherus redet ausgeglau
bet; die andern ſagens nur ſo mit dem
Munde her und machens zum falſchen

B Troſt
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Troſt in ihrem ſichern und unbußferti
gem Weſen: Aber wenn das eine See
le in Wahrheit ſagen kan was das
angefuhrte Spruchlein in ſich faſſet ſo
hat ſie gewiß den Himmel im Hertzen
und eine ſolche Seligkeit in ihr/ der ſie
ſich freuen kan im Leben und im Ster—
ben. Gewiß lehrets die Erfahrung
daß es bey den allermeiſten nur ſo auf
dem Gaumen iſt gleich wie der
Schaum auf dem Waſſer dabey des
Hertzens Grund das Licht des Evan
geliinicht erfahret welches hingegen
in bußfertigen Seelen die ihr Heil
allein in der Gnade unſers HErrn JE
ſu Chriſti ſuchen aufgehet.

Der Inl. Punet iſt der Friede im
qGewiſſen. Was dieſes fur eine groſ
ſe Sache ſey iſt gleichfals den wenig
ſten kund und offenbahr. Die Hei
den haben in etwas erkennen konnen
was deſſelben Gegenſatz nemlich die
Unruhe und der Unfriede des Hertzens
fur ein llbel ſey. Sie haben aber auch
darinn nicht auf den Grund kommen
konnen weil ſie GOttes Wort nicht

gehabt,
J
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gehabt und der menſchliche Verſtand
von Natur verfinſtert iſt; iedennoch
ſind ſie dieſer Spur gleichſam nachge
ſchlichen haben von der Gemuths-Ru
he aufs ſorgfaltigſte zu ſchreiben und
andere davon zu unterrichten ſich be—
muhet auch wol das hochſte Gut o
der die allergroſſeſte Gluckſeligkeit dar

innen geſetzet und ſind auf mancher—
ley Gedancken gekommen wie ſie doch

hierinnen ihnen Rath ſchaffen und
zum Beſitz dieſes Guts gelangen moch
ten. Aber es iſt unmoglich geweſen

daß ſie es hatten finden konnen. Jm
Geſetz kan man dieſes Kleinod auch auf

keine Weiſe finden; aber in Chriſto
wird es geſunden und wircklich erlan
get. Sind wir nun ſpricht Pau
lus gerecht worden oder gerecht
fertiget durch den Glauben ſo ha
ben wir Friede mit GOtt. Rom.

1. Es folget alſo dieſer Friede auf
die Rechtfertigung; wenn nemlich der
Menſch in wahrer Buſſe und Glau—
ben an JEſum der Verſohnung und
Erloſung ſo durch ihn den HErrn

Bz Chri
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Coriſtum geſchehen iſt zu ſeiner
Rechtfertigung alſo wie vorhin geſa
get theilhafftig worden ſo erwachſet
daher derſelbe als eine ſuſſe und lieb—
liche Frucht und beſtehet darinn daß
ein ſolcherglanbiger und gerechtfertigter
Wenſch nun loß iſt vom boſen Gewiſ—

ſen und von dem das ihm den Zorn
G0Ottes Fluch und Verdammniß ge
bracht nemlich der Sunde und ſich
nun keiner Strafe um derſelben willen
von GOtt zu befahren ſondern ſich
vielmehr in Chriſto aller vaterlichen
Liebe Huld und Gnade in Zeit und
Ewigkeit zu ihm zu verſehen hat und
eines freyen kindlichen Zutritteszu
ihm als ſeinem lieben Vater genieſſen

kan. Aus dieſem Frieden mit GOtt
erwachſet demnach auch als eine ſcho
ne Frucht der Friede in GOTT/ oder
das beruhigte Gewiſſen und froliche
Hertz vor GOtt. Dieſes nun deſto beſ
ſer zu verſtehen hat man wohl zu beden
cken daß kein Menſch wenn er auch
der heiligſte ware vor GOttes Ange
ſicht treten und ſagen kan: OSERRedu

ſieheſt
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ſieheſt daß ich an und fur mich ſelbſt
rein bin von allen Sunden und daß
ich um deßwillen kan mit frolichem Her
kben mit dir umgehen dieweil ich keigen
Fehl und Mangel habe; ſondern es
heißt Pſal. z2 6. Darum (nemlich
um die Vergebung der Sunden und
derFehler)werden dich alle heiligen
bitten. Darum wenn groſſe Waſ—
ſerluithen (der Anſechtungen und
Trubſalen)kommen werden ſie nicht
an dieſelbigen gelangen. So wird
denn nun der Friede im Gewiſſen
nicht erlanget durch einiges w·ſchen
Werck ſondern wie ChHriſius allein

durch ſein Blut den Frieden zwiſchen
GOtt und Menſchen gemacht und die
Verſohnung geſtiftet hat alſo erlan
gen wir auch den Frieden in unſerm Ge
wiſſen nicht eher noch auf eine andere
Weieiſe als wenn wir durch den Glau
ben der Verſohnung ſo durch Chri
ſtum geſchehen iſt theilhaftig worden
ſind. Darum als JEſus Chriſtus in
die Welt kam ſungen die Engel von
demſelben Frieden zwiſchen GOtt und

B4 Men—
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Menſchen; denn da ward der Grund
zur Stiftung dieſes Friedens geleget.
Als er nun fur uns am Ereutz ſtarb
ward ſolche Friedens-Stiftung vollen
det daß es nunmehro auch hiervon hieß:
Es iſt vollbracht; Und daer wieder
kam nach ſeiner NAluferſtehuug brachte
er ſolchen Frieden feinen Jungern in
dieſem Grußmit: Friede ſey mit euch.
Jſt alſo dieſer Friede an Chriſti Seiten
durch deſſen Tod erworben durch ſei
ne Auferſtehung beſtatiget und durchs
Evangelium ans Licht gebracht; aber
der Menſch kan an ſeiner Seiten dieſen
Frieden unmoglich ergreifen er faſſe
Denn Cehriſtum im Glauben. SEs iſt
Demnach dieſerFriede ein uberſchwang
lich Gut das alle Vernunfft uber—
trifft wie Paulus mit groſſem Nach

druck ſaget Phil. 4/7. Es iſt ein folches
Gut daß wenn der Menſch nur einen
Augenblick geſchmecket was ein rechter
Friede mit und in GOtt ſey er ſich u
berzeuget findet daß in Chriſto viel et
was herrlichers anzutreffen iſt als was
er in aller Welt finden ran. Solches

diebt
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giebt ihm dann einen ſtarcken Trieb von

nun an nicht zu ruhen bis ſein Hertz
deſſelbigen Friedens der ihm von JE
ſu Chriſto zu Wege gebracht worden
beſtandig genieſſe. Derjenigen aber
ſind ſehr wenig die zum beſtandigen
Beſitz dieſes gottlichen Friedens gelan
gen. Die Urſache iſt: Sie wollen ſich
nicht recht zu Chriſto fuhren laſſen daß

ſie das rechte Leben in demGlauben des
Sohnes GOttes und alſo auch dieſen
gottllichen Frieden in ihm haben moch
ten. Joh.5 40. Die meiſten horen noch
lieber einige Lehren an die aus dem Ge
ſetz genommen ſind als die reine und
lautere Verkundigung des Evangelii
von JEſu Chriſto wie er fur uns ge
ſtorben und wieder auferſtanden iſt
nach der Schrift. Z.E. Wenn ſie we
gen dieſer oder jener Dinge wovon ſie

ihr Gewiſſen uberzeuget daß ſie da
durch ſich verſundiget haben beſtrafet
oder wenn ſie zu dieſer oder jener Tu
gend vermahnet werden da ſind ſie
aufmerekſam und horens gerne ſonder
lich wenns auf eine verſtandige Weiſe

By vor
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vorgebracht wird. Denn das Moral—-
Geſetz iſt der Vernunft einiger maſſen
bekant; das Evangelium aber iſt der
Vernunft unbekant und fremde/ laſſet
auch dem Menſchen gantz und gar kei—
nen Ruhm ubrig: Daruin hat ſie an
dieſem nicht ſolchen Gefallen als an je
nem. Manche von ſolchen in welchen
ein Ernſt iſt ihrem Heilande gefallig
zu leben horen zwar wol das Evange
lium gern thun aber alzu furchterlich

wenn ſie aufs reine Evangelium von
Chriſto gewieſen werden und entſchul
digen ſich/ ſie durftens nicht annehinen
gleich als wenn Chriſtus ein Lowe oder
Bar ware; da man fie doch dahin wei
ſet wo ſie Licht Leben Heil Friede
Ruhe und Ergvickung in und fur ihre

Seelen bekommen ſollen. Darum
ſchmecken ſie denn auch den Frieden
GoOdttes nicht weil Chriſtus ihnen ſo
unbekant iſt und bleibet auch ſie ſich
nicht wollen zur lauterern Erkentniß deſ
ſelbigen bringen laſſen.

Der iV. Punet iſt die Creude in
dem heiligen Geiſt. Dieſe iſt auch

ein
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ein Kleinod welches ebenfalls ſich in
Ccehriſto befindet und durch das Ev
angelium entdecket und geſchencket
wird. Jn dem Geeſetze oder unter dem—
ſelben iſt dieſelbe nicht zu finden noch zu
erlangen. Denn iſt kein Friede dar—
innen wo ſoll die Freude welche noch
ein hoher Grad iſt/ als jener herkom—
men? Darum als Paulus Rom.4
17.das Reich GOttes beſchreiben wolte
ſo ſagte er: Es ſey Gerechtigkeit
Friede und Freude in dem heiligen
Geiſt. Eniſtehet demnach dieſe Freu—
de aus der Gerechtigkeit und dem Frie—
den ſo die Glaubigen und Gerechtfer
tigten/ wie im vorhergehenden gezeiget

iſt, in CHriſto haben und genieſſen
alſo daß im Reich GOttes und Chriſti
im ner ein gqutes aus dem andern folget
und eine Gnade die andere mitbringet;

Daher ſie Paulus als ein weſentliches
Stuck des Reichs GOttes bemeccket
daran alle Kinder dieſes Reichs ihren
Antheil haben und damit ausge—
ſchmuckt ſeyn ſollen. Die weiden ha
ben nicht gewuſt daß die Freude auch

B6 als



36 Anweiſung
als eine Tugend mit zur Ethiec oder
SittenLehre gehorete ſondern haben
ſie nur zu denen Affecten oder Ge—
muths-Bewegungen gerechnet; Jm
Neuen Teſtament aber finden wir daß
die Freude unter die Fruchte des Gei—
ſtes als eine chriſtliche Tugend gezeh
let wird/ zu welcher ſie auch gleichwie
zu andern Tugenden u. Pflichten ihres
Chriſtenthums aufgemuntert und ewe
cket werden. Gal.5/22. Phil. 4/4. Es iſt
alſo dieſe Freude keineSenſual. Freude
oder feine ſolche Freude welche nur die
Sinmnen des auſſern Menfchen beruhret
u. denenſelben eine Empfindung machet
fondern eine Freude in dem H. Geiſt
welche von demſelben ſonderlich dem in
nern Menſchen durch die Erkentniß JE
ſu Chriſti und ſeiner uberſchwanglichen
Gnade gzubereitet und ihm zum Lobe
und Preis ſelnes GOttes und Heilan
des geſchencket wird. Dieſe Freude
in dem heiligen Geiſt die alſo in Chri
ſto JEſu) empfunden wird iſt leider
denen allermeiſten eine unbekante Sa
che. Daher ſuchen ſie hie und da

Bruu
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Brunnen die kein Waſſer geb
hangen ſich an die Luſte der
worinnen ſie doch nichts als S
und Miſt-Pfutzen und k
ſtallen, Waſſer das ihre Her
erfriſchen laben und erfreue
finden. Und die andern we
ſem Unflath entflohen find blet
rentheils in den Wegen des
unwiſſend behangen und erfal

mer was die rechte Freude
HErrnſey die wie geſaget
lebendigen Erkentniß der unau
lichen Gnade und des unausfo
Reichthums der Gute GOttes
ſto gebohren wird.

Der V. Punct iſt der fr
gang zu dem Thron der goö
Gnade ja in das allerh
felbſt hinein davon Pauli
ſchon und vortrefflich handelt
Epheſ.r/ 18. c.z/ 12. Hebr. y 8
20. welche Oerter aufiuſchlage
rer gantzen Connexion zu le
mit groſſem Fleiß zu erwagenſ
der leider auch dieſes iſt denen

B7
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nigſten recht kund. Die meiſten/ gleich
wie ſie die Verſohnung der Welt in
Chriſto mit GOtt die Gerechtigkeit
JEſuChriſti und dero llebliche Frucht
den Frieden mit GOtt nicht recht ver
ſtehen und in der Erfahrung haben al
ſo wiſſen ſie auch leider nicht was das
fur eine Sache ſey daß ein Glaubiger
nachdem er ſolcher Verſohnung theil
haftig und im Blut Chriſti gerechtfer—
tiget worden und des Friedes mit
GDOtt genieſſet nun auch in Chriſto
den Zugang zu GOtt und rinen freyen
Paß habe daß er in das allerheiligſte
eindringen mit GOtt um und vor

ſeinem Angeſicht als ſein Kind ein und
ausgehen und wie es Lutherus qus
gedrucket hat/ ihn getroſt und mit al—
ler Zuderſicht bitten darf wie die lie—
vben Kinder ihren lieren Vater auch
daher ſeinen Aandel im Hinnnel hat
und in der Hoffnung dahin zu gelangen
und GOttes ewiglich zu genieſſen tag
lich lebet. Phil.z 20. 2. Cor. 3/1 4.

Der Vvl. Punct iſt die Einwoh
nung Cariſti wie auch des Vaters

und
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und des Heiligen Geiſtes welcher
alle die an ihn glauben und ihn
lieben gewurdiget werden. Dieſe
groſſe Wurde und Seligkeit welche
der HErr JEſus allen ſeinen treuen
Jungern und Liebhabern verheiſſen
hat finden wir Joh.4 a3. Wie
uberaus weniae finden ſich die dieſe
Einwohnung Oites erkennen und an
ſehen als eine Sache die ſich wircklich
und in der Wahrheit alſo befinde nem
lich daß GOTT wahrhaftig zu ſeinen
glaubigen Kindern komme und in ih
nen als in ſeinem Tempel wohne und
wandele 2. Cor.6 16-18. mit ſeinem
Geiſt ihre Hertzen Seelen und Gemu
ther belebe beherrſche und regiere mit
ihnen aus und eingehe und ſie mit ſei
ner Gnade und in derſelben alſo leite
daß wo ſie ihren Fuß hinſetzen Segen
und Kraft zu verſpuhren ſey und ſeine
Herrlichkeit ſich alſo an ihnen und
durch ſie offenbare. Denn ſo gehetes
wircklich zu wenn eine glaubige Seele
ſolcher Einwohnung theilhaffiig wor—
den iſt. War nicht in Potiphars und

Pha
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da war? Ließ nicht GOtt ſeine Maje
ſtat kund werden im Reiche des Nebu
cadnezars als Daniel ſich an ſeinem
Hofe befand? Und wie ſolte es denn an
Heil und Segen fehlen wo Cochri
ſtus mit ſeinem Vater und dem Heili
genGeiſt die Wohnung genonnnen hat?
Owie wurde der Menſch die vergangli—
che Luſt der Welt fliehen wenn er er
kennete was es aufſich habe mit GOtt
recht vereiniget zu ſeyn durch den Glau

ben an Chriſtum JEſum und Chriſtum
durch den Glauben im Hertzen wohnend
zu haben daß man mit Paulo ſagen
kanne: Jch, lebe zwar aber nicht
mehrich (nicht der vorige der ich gewe
ſen bin noch der ich auch ietzo nach dem

Fleiſch bin ſondern Chriſtus lebet
in mir und was ich ietzt lebe im
Zleiſch das lebe ich im Glauben des
Sohnes GOttes der mich geliebet
und ſich ſelbſt fur mieh dargegeben;
Gal.2 /20. und wie wurde man daher
daß man ſolte ein Te.npel und Woh
nung GoOttes ſeyn nicht ſo fleißig ſeyn
ſich zu reinigen von aller Befleckung

des
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det Fleiſches und des Geiſtes/ und fort
zufahren mit der Heiligung in der
Furcht GOttes. 2. Cor. 7/ 1.

Der VII. Punct iſt die all-vermoö—
gende Braft und groſſemiacht Je
ſir Chriſti davon Paulus inſonderheit
Phil. 413. rühmet er vermöge alles
durch den der ihn machtig (und
krafiig) mache Chriſtum; und2. Cor.
ir a. Er wolle. ſich ſeiner Schwach
heit/ (das iſt ſeiner Verfolgungen und
Trubſalen) am liebſten ruhmen da
mit die Braft Chriſti bey ihniwoh
nen oder ihn uberdecken moge wie ein
Gejelt,wie es eigentlich nach dem Griechiſchen

lautet. Wenn manche, welche die Kraft der
Sunden wol fahlen und inne werden, daß ſie
von ihren fleiſchlichen kuſten wie Ochſen jur
Schlachtbanck gefuhret werden, erkennen wol—
ten, daß ſie von dem Schand-Joch der Sun
den konten befrehet, und hingegen der himm

liſchen Kraft JSſu CHriſti, die ſich in ihre
Hertzen ſenckon, ne bekleiden und ſtarck machen
wurde, theilhaftig werden; O! ſolten ſie uicht
dieie ſelige Veranderung ſuchen? ſolten ſie
nicht Tag und Nacht mit hertzlichem Gebet
darnach ringen? ſolten ne ſich nicht auf den
Boden hinwerfen, ihren Mund in den Staub
legen, und zu JEſu ChHriſto ſchreyen, daß er
doch ſeine Kraft uber ſie wolle walten laſſen,

die
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er ee

wol, die die Kraft JEſu Chriſti alſo in der
Erſahrung erkennen lernen, die da wiſſen und

glauben, daß allerley ſeiner gottlichen
Kraft, was zum Leben vnd gottlichen
Wandel dienet, durch deſſen Erkentniß,
ihnen geſchencket ſey? 2. Petr.i, 3.

Der Villl. Punct iſt die innige zarte Lie
be CHriſti gegen ſeine Glaubige, die ſich
an ihnen mit ſo groſſer Geduld, Langmu
thigkeit und Freundlichkeit beſtandig of
fenbaret. Dieſe kiebe iſt eine unausſprechli:

che
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che Liebe, die alle Erkentniß ubertrifft, Eph.
3,i9. und nach welcher man billig am allermei—
ſten hunaern ſolte. Aber wo findet ſich die Er
kentniß derſelben, und wer glaubet es, daß die
Liebe Chriſti gegen uns ſo brunſtig und ſo innig
ſey, ja ſo weit ſich ausſtrecke, und in ſo man—
cherley Zeugniſſen gegen die Seinigen ſich öf—
ſenbare? Paulus faſſet dieſe Liebe in der rech
ten Kraft, da er Gal. 2, 2o, von dieſem unſern
liebreichen Heilande ſagte: der mich gelie—
bet, und ſich ſelbſt fur mich dargegeben
hat, Und alſo that er iolches mit gleichen Wor

ten Epheſ.5, 2. g. Mit dieſer Dargebung an
bas Hols oder in den Tod des Creutzes, hat der
HErr JEſus Chriſtus bezengei, daß es anfkei—
nerley Art und Weiſe mangeln ſolle  ſeine Liebe
darzuthun und zu bewriſen an allen denen, die
nach derſelben hungerig und, und ſich ihm in
wanrem Glauben anvertrauen. O! wenn der
Menſth erſt rocht erkennete, was CHriſtus fur
eine zarte Liebe gegen ſeine Geſchopfe, ſonder
lich gegen ſeine Glaubige habe, wice er ſie tra
ge, mit ihnen ſo tanberlich umgehe, und an der
Heilung ihrer Mangel und Gebrechen mit ſo
groſſer kangmuthigkeit und Geduld arbeite,
wie wurde er mit Jauchtzen ausbrechen, gleich

wie David Pſ.ioz,5. da er ſpricht: Lobe den
HErrn, meine Seele, und was in mir iſt,
ſeinen heiligen Namen. Lobe denc Eurrn,
meine Seele, und vergiß nicht, was er dir
Gutes gethan hat. Der dir alle deine

Sun
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Sunde vergiebet, und heilet alle deine
Gebrechen, der dein Leben vom Verder
ben erloſet, der dich kronet mit Gnade und
Barmhertzigkeit, der deinen Mund fro
lich machet, und du wieder jung wirſt wie
ein Adler; O! wie wurde ihm der HErr
JEſus ſo groß ſeyn! Was wurde er ſo dannfür einen Ernſt in ſeinem Chriſienthum bewri

ſen! Und wie muthig, frendig und getroſt wur—
de er in demſelben fortgehen! Denn, gehet dit
Erkentniß dieſer Liebe in der Seelen recht auf,
ſo fallet aller geſekliche und furchterliche Dienſt
gantz hinweg; Man bekommt ein zuverſicht:
liches Hertz gegen dieſen liebreichen Heiland,
durch welchen und in welchem wir alſo genau

mit GOtt vereiniget ſind, daß er in uns woh
net, und wandelt, und lernet ihm mit Freuden

dienen: Da man zumal aus dem Worte Got
tes weiß, wie voller Langmuthigkeit und Ge
duld er iſt gegen diejenige, die in ſeinem Dien
ſte es redlich meynen. Wird man deun auch

in ſolchem Dienſte gewahr, daß dabey noch un
ſer Seits manches unlauteres und mangelhaf
tiges ſich befindet, ſo verzaget man doch nicht,
ſondernu iſt getroſt, und deſſen in guter Zuver
ſicht, daß dieſer liebreiche u. geduldige Heiland
ferner helfen, und endlich zu dem Ziel, wel—
ches die himmliſche Beruffung GOttes in ihm,
dem HErrn JEſu Chriſto, allen KindernGOt
tes furgeſteetet und beſtimmet hat, fuhren
werde. AUnd aglſo wirft man ſich in ſeine Lie—

bes
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es Arme, und in ſeinen Liebes-Schooß gantz
ich hinein, mit feſtem Vertrauen, ſeine Lie—
everde in und an uns dasjenige ſchon vollen
en und ausfuhren, was ſie in uns angefangen
at. Phil.,s. Dieſe treue Liebe wircket deun
uch mehr, als eine ſolche Seele wünſchen und
egehren mag. Sie reiniget und lautert die
elbe immer mehr und mehr; und, wir ſchwach
ind gebrechlich ſich auch der glaubige, in Be—
rachtung der ihm anklebenden Suünde und der

roſſen und unendlichen Heiligkeit GOttes,
ier annoch erkennet und befindet, ſo weiß und
lanbet er doch aufs allergewiſſeſte, daß er dort
inmal mitten unter denen Cherubim und Srt
aphim leben, und vor dem Throne GOttes
nit unausſprechlicherFreude unſiraflich und in
ßollkomrenheit dargenellet werden wird. Hier-
in laßt ihn der Glaube an den HErrn JEſum
chriftum, den HErrn der Herrlichkeit, nicht
wrifeln.

Der 1x. Punet iſt, Die Beſchirmung
chriſti welche die Glaubigen von ihm
enieſſen, da er, als das Haupt, fich ihrer,
ls ſeiner Glieder, annimmt, und ſie ſeines
reuen Schutzes beſtandig genieſſen laſſett.
Venn das recht erkanntwird, daß Chriſtus
at Haupt, und wir ſeine Glieder, daß Chriſto
lle Dinge unter ſeiue Fune gethan ſind, und alſo
uch das allergeringſte Glied JEſu alles unter
ch hat; wo flieſſet hieraus, daß man ſich nicht
ufurchten hat vor dem Teufel und dem gautzen

Heer
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Welt. Ein ſolches Glied JEſu Chriſti iſt
mit ihm über alle Himmel und Erden, uber
Soune, Mond und Sterne erhaben. Es
iſt alles nnter ihm, wril er mit dem wahrhaf—
tig, ob wol hier noch verborgen und im Glau—
ben, vereiniget iſt, der zur Rechten der Kraft
GoOttes ſitzet. Wandelt es gleich noch auf Er
den als ein geringes Glied, ſo weiß es dennoch,
daß es ſich verlaſſen kan auf Einen, der uber
alles iſt, und wird ihm, wenn er ſich deſſen erin
nert, und es mit lebendigem Glauben faſſet,
die Gchande nicht anthun, daß er ſich ſur etwas
furchte, ſondern kan in allen getroſt ſeyn. Wer
will uns, ſpricht er, ſcheiden von der Liebe
Gottes? Trubſal oder Angſt? oder Ver
folgung? oder hunger? oder Bloſſel oder
Fahrlichkeit?oder Schwerdt?in dem allen
uberwinden wir weit durch den, der uns
geliebet hat. Denn ich bin gewiſi, daß we
der Tod noch Leben, weder Engel noch
Furſtenthum, noch Gewalt, weder Ge
genwartiges noch Zukunftiges, weder
Hohes noch Tiefes, noch keine andere
Creatur uns ſcheiden mag von der Liebe
GoOttes, die in Chriſto JEſu iſt unſerm
HErrn. Rom.8, 35. 37 39. Und Chriſtus, das
Haupt und der krotector ſeinerGlieder, ſpricht
ſelber: Niemand wird ſie aus meiner
Hand reiſſen. Joh. io, a0.

Der R. Punct iſt der unausbleibliche
Sieg,
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Sieg, und die mit demſelben verknupfte
vollige Uberwindung, und das daranf
folgende ewige Freuden-Feſt. Wer mit
JEſu Chriſto recht vereiniget iſt, der weiß, daß
er allemal den Sieg behalt. Er kan in allen
Anfallen und Anfechtungen mit Paulos in der
Wahrheit ſagen: GOtt ſey gedancket, der
uns allezeit Sieg giebt in Cohriſto. 2. Cor.
2, r. Die Melt magz ſo toll anfangen, und
mit ihm umgehen wie ſie will, ſo darf er ſich
dennoch um nichts bekummern, noch ſorgen,
daß GOtt ihn werde ſtecken laſſen, oder ihn ver
laſſen oder verſaumen, und daß dir Welt mit
ihrem Furſten zuletzt den Sieg uber ihm behal
ten werde. Er weiß einen Mann, JESuM
ChHriſtum, auf den ſiehet er mit volligem
Glauben; Er ſichet in allen Nothen zuletzt die
Herrlichkeit GOttes und harret nur im Glau—
ben, wie GOtt alles ausfuhren werde. Er weiß,
daß er den ewigen Triumph ſchon voraus im
Blauben habe, welchen er nach dieſem Leben
vollkonmen im Schauen erlangen wird. Das
iſt ihm ein kurtzes, das er noch in der Welt
ſeyn muß, da er einmal mit JEſurrcht verri—
niget iſt, ſo iſt er unr gleichſam geborget in der
Welt, als eine Braut, die ſchon verſaget iſt,
und weiter nichts zu thun hat, als daß ſie ſich
nur ſchmucket, bis ihr Brautigam komnt. Eiue
iolche Scele, die einmal Chriſto in der Wahr
heit vertrauet iſt, hat ihr Auge ſchon in die E

wigkeit gerichtet, da ſie mit ihrem Brautigam

JEſu
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JEſu ChHriſio, wird in Ewigkeit vereiniget
ſeyn und eiuen ewigen Trinmph mit ihm hal—
ten.

Wo dieſe Puucte recht offtubar werden in
der Seele, ſo gewiunet Sie cine gautz anderec

Geſtalt, als ſie zuvor gehabt, da JEſus Chri
ſtus nicht Aues in ihr geweſen, noch ſeine le
bendigeGzuaden-Licht,Leben-Safft. und Kraft
volle Erkentniß in ihr aufgegangen; Sie be—
dauret nichtes mehr, alt daß ſie thn nicht eher
recht erkant, und ſich in ſo manchen icheinbaren
theilt offenbaren, theils ſubti!en geietzlichẽ We
gen, mit Perlaſſung des einigen Weges, welcher
Chriſtus iſt, abgemattet: Nun aber verſpuhret
und findet ſie in ihr einen gann andern Zuſtand,
da khriſto in Gerechtigkeit, Friede und Freu—

de im Heiligen Geiſt gedienet, und alſo
das Reich GOttes in Kraft ge

ſchmecket wird.

M (o) aë
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